
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 24 (1934)

Heft: 6

Rubrik: Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 6 DIE BERNER WDCHE 89

SBir erinnern uns an ben Sturm ber ©ntrüftung, ber oor
etroas mefjr als 30 Satiren losbrach, als um bie 3abr=
bunbertroenbe Saedels „Sßelträtfel" erfhienen, jene „gemein*
oerftänblihen Stubien über moniftifhe ShHofopbie", mie ber
SBerfaffer fie nannte. Sie fällten bas Sebensroerf bes 3;or=
fibers, ber feine Stubien g ans auf ben ©nglänber Darroin
unb feine Desceben3lel)re aufbaute, tränen. Statürlid) mufete
bie Hehre non ber Stbftammung ber SOZenfdjen aus einem
Stffengefhleht 3um SBiberfpruh rei3en, gan3 abgefeben ba=

oon, baff fie mit ber biblifdjen Heberlieferung brad). SJtan

ift benn beute aud) geneigt, mebr als im 3eitalter ber Statur*
roiffenfhaft, toie man bas 19. Sabrbunbert aucb taufte,
an3uertennen, bafe es im SMtgefhehen Stätfel gibt, bie
nicht auf ©runb materieller Stnfcfeauung unb fjorfcbung ge*
Iöft roerben tonnen, bie geiftig auf3ufaffen unb 3u oerfteben
finb. SStan begreift, roenn ficb ernfte (SEjriften unb theo*
Iogifcbe Dogmatiter aufregten, toenn Saectel 3um ©hriftus*
roort (Sob. 4. 24) „(Sott ift (Seift, unb bie ibn anbeten,
muffen ibn im (Seift unb in ber SBahrheit anbeten", be*

mertte, baff biefer immartielle ©eift bod) toieber menfhen*
ähnlid) fei, nicbt unfihtbar, nidjt untörperlid), fonbern gas*
förmig gemacht, roörtlid): „2ßir gelangen fo 3U ber para*
boren Sorftellung als eines gasförmigen SBirbelHeres". Der
Dheologe Srof. $r. Sauifen fcbrieb: „3h babe mit bren*
nenber Sham biefes Sud) gelefen, mit Sd)am über ben
Stanb ber allgemeinen Silbung unferes SBoItes, bafe ein
folcbes 23ud> möglich mar, baff es gefcbrieben, gebrudt, ge*
lefen, berounbert, geglaubt toerben tonnte bei bem S3oIf, bas
einen ©oetbe, einen Schopenhauer befifet, bas ift fcbmer3licb".
©rnft Droeltfd) glaubte feftftellen 3U müffen: „Son allen
fiöfungen bes ©runbproblems jseber pbilofopbifcben SBelt*
anfcbauung, bes Serhältniffes oon ©eift unb Statur, ift bie
Saedelfcbe bie unglüdlicbfte, toeil oertoorrenfte unb fie bat
bas roirtlicbe problem erftidt, ehe fie es begriffen bat."
Dasu toäre 3u bemerten, bafe Saedet im Sorroort ausbrüdlid)
feftftellte, bafe feine Schrift oernünftigertoeife nicht Stnfprud)
auf eine oollftänbige fiöfung all' ber SRätfel bringen tonne,
bie bas Heben beut, ©r toollte betoufft nur eine tritifhe
Beleuchtung bieten, toarb im übrigen für ben SStonismus,
ber in feinem Itrfprung auf ©oetbe 3urüdgriff, auf beffen
lteber3eugung, bafe „bie SOtaterie nie ohne ©eift unb ber

©eift nie ohne SJtaterie eriftiert unb roirtfam fein tann."
Saedel fdfloff feine Setrahtungen mit bem Sßunfd): „So
bürfen mir uns benn ber frohen Hoffnung hingeben, baff bas
anbredfenbe 20. Sabrbunbert immer mehr jene ©egenfäfee
ausgleiiben unb burd) Stusbilbung bes reinen SJtonismus
bie erfebnte ©infeeit ber SBeltanfhauung in toeiten .Greifen
oerbreiten toirb " Das Seftreben, altes aus einer ©in*
beit 3U ertlären, ift 3roeifeIIos gefdfeitert. Der SJtonismus
ift ficfeer nidft ber Shlüffet, um bie fdftoeren Probleme ber

9Jtenfd)heit 3U ertlären unb 3U oerfteben. SIber alt' bas,
oerbunben mit bem 3pnifcben Safe, ben getoiffe Dheologen
gegen ben genialen Senenfer Srofeffor fdfleuberten, tonnte
bie Begeiferung nicht bämpfen, bie bie „SBelträtfel" aus*
töften. Stiele faben in ihnen bas Sud), bas enbgültig mit
bem ftarren, mittelalterlichen Dogma brad), bas jebe freie
SReinungsäufeerung, febe freie gorfdfung unterbanb, fie galt
bem mutigen SRanne, ber bas Hinb beim richtigen Stamen
nannte unb babei perfönlicbe Serunglimpfung mit in Häuf
nahm, fie fogar mit einer geroiffen überlegenen Stube unb;

Sreube trug, roenn er es ab unb 3U an beifeenber Schärfe
aucb nicht fehlen liefe.

©s ift irrig, ©rnft Saedel ber 3rreIigiofiiät 3eiben 3_u

toollen. ©in SRenfd), ber ehrlich unb treu bie SBahrheit
als bas -Södffte fudjt unb biefe SBahrheit ©ott nennt,
ber für eine Sßeiterentroidlung 3U immer gröfeerer Soll*
tommenbeit tämpfte, ber ftets nur bas ©ute toollte, ber als
SRenfh in jeber Se3iehung untabelig mar, hatte

_

oielleidft
mehr roabre $er3ensretigion als mancher, ber ficb feiner
cbriftlidjen ©taubensftärte rühmt, aber bem nädfften toenig

unb' nichts nacbfrägt. ©inmal fcbrieb £aedet: „Stile Statur
ift für uns belebt, ift oon göttlichem ©eift, oon ©efefe, oon
Stotroenbigteit burdfbrungen. SBer oon einer getftlofen unb
rohen

_

SJtaterie fpricbt, ber beroeift bamit nur bie ©eift*
lofigteit unb Stoheit feiner eigenen Stnfcfeauung oon ber
SJtaterie". Stucb bas Hingt anbers als irreligiös.

Sergeffen mir aber ob bem SBiberftreit bie §aupt=
fadje nicht, faaedels Stame bleibt auf alle 3eiten ehrenooll
im 23ud)e ber mobernen Staturforfhung eingetragen. Sein
eigentliches grunblegenbes fiebensroert ift bie 3toeibänbige
„©enerelle SJtorphologie ber Organismen". Stile fpäteren
Bubliîationen greifen immer toieber auf biefes 3urüd, bas
in feiner fiogiï unb ©rünblicbteit fd)Ied)troeg ein SJtartftein
bleibt. Das SBert untrife in Haren 3ügen bas Programm
für alle biologifcfeen Stubien. Stn fid) fanb bie „©enerelle
SRorpfeoIogie" roenig SBiberfprud). Die SBiffenfhaft oer*
hielt ficb eher abroartenb. „Die natürliche Sdföpfungs*
gefd)id)te" brachte bereits bie fiefere oon ber tierifhen Stb*
ftammung bes SJtenfcfeen, noch rüdfid)tsIofer unb fonfequenter
bie „Stnthropogenie ober ©ntroidlungsgefd)i(bte bes SSten*

fcben", roo erft bas ©eheimnis bes menf^Iicben SBerbens
ausgiebig erörtert roirb. ©röfeer ift Daedel als ber 25e=

grünber unb SSater bes biogenetifcben ©runbgefefees, als ber
Schöpfer ber ©afträatheorie. SBon ber SBiffenfchaft fehr
gefchäfet finb bie Sonographien über bie „Stabiolarien",
jene ein3elligen SSteerestierchen, über bie Siphonephoren, bie
ftaltfchmämme tc., lefenrocrt bie 3teifebüd)er „Stus Snfulinbe",
bie inbifdjen Steifebriefe, bie „Staturrounber aus ber Dropen*
roelt" tc.

Heber ben fiebenslauf ^aedels tonnen mir uns tur?
faffen. ©r tarn, toie bemertt, am 16. fjebruar 1834 3U

Slotsbam als Sohn eines Suriften 3ur SBelt, ftubierte in
33erlin, S!Bür3burg unb 2Bien SCRebiâin, mar als Stubent ein
ausge3eichneter Durner, ber 1863 am beutfchen 23unbesfeft
ben fiorbeer erftritt, ©egner aller ftubentifchen ©elage. SIIs
Str3t hatte er menig ©rfolg; er begab fich 1859—60 auf eine

miffenfdjaftlicbe Steife nad) S^ilien. Stls grud)t erfdfien bas
SBert über bie „Stabiolarien". 1861 tourbe er Slnoatbo3ent
für oergleichenbe SInatomie, rourbe 1862 aufeerorbentlidfer
unb 1865 orbentlidjer SSrofeffor ber Staturlehre in Setia. ©r
ftarb im 3ahre 1919. V.

Rundschau.
N. R. A.-Parade in New York.

3m 93erlag oon Dpredft & ôelbling, 3ürich, oeröffent*
licht ein Itnbetannter (er nennt fich ©• ®-), „u np o l i 11 fd) e

Betrachtungen" über bie ©reigntffe, roelche fich in lt.
S. 2t. feit bem Seginn bes Stoofeoeltfchen ©rperimentes ab*
fpielen. 2tm meiften ©inbrud macht bem £efer bie Sefdjrei»
bung ber grofeen Sarabe, bie fid) ©nbe September in Stern

Sort abfpielte. Heine Zeitungsnachrichten tonnen uns fo
beutlich) mähen, toas Stmerita bentt unb hofft, toie biefe

Darftellung es tann.
„2Bod)enIang rourbe bie Sarabe oorbereitet — bie Se*

triebsleitungen rourben 3U äufeerfter ©infhräntung ihrer Se*
teiligung gemahnt, bie Singefteilten in beroeglid)en Dönen
auf bie ihrer roartenben Strapa3en htngeroiefen —- es half
nichts. Sie roollten alle mitmachen ..."

„©ineinhalb SJtillionen ftefeen eingetleibet auf ben ©eh»

fteigen unb in Seitenftrafeen, auf ^pbranten unb Saluftraben
unb SJtaueroorfprüngen — oon morgens bis mitternachts —
3roeihunbertfed)3igtaufenb 3iehen oorüber ..."

„Stile gröfeern Setriebe, bie unter bem blauen Stbler

arbeiten, entfanbten ihre Stborbnungen — 'bie Heinen taten

fih 3ufammen unb fhidten gemeinfame Sertceter Sor ber

ftäbtifhen Sibliothet roirb bie Sarabe abgenommen. f?inan3»

Nr. 6 39

Wir erinnern uns an den Sturm der Entrüstung, der vor
etwas mehr als 30 Jahren losbrach, als um die Jahr-
hundertwende Haeckels „Welträtsel" erschienen, jene „gemein-
verständlichen Studien über monistische Philosophie", wie der
Verfasser sie nannte. Sie sollten das Lebenswerk des For-
schers, der seine Studien ganz auf den Engländer Darwin
und seine Descedenzlehre aufbaute, krönen. Natürlich muhte
die Lehre von der Abstammung der Menschen aus einem
Affengeschlecht zum Widerspruch reizen, ganz abgesehen da-
von, daß sie mit der biblischen Ueberlieferung brach. Man
ist denn heute auch geneigt, mehr als im Zeitalter der Natur-
Wissenschaft, wie man das 19. Jahrhundert auch taufte,
anzuerkennen, dah es im Weltgeschehen Rätsel gibt, die
nicht auf Grund materieller Anschauung und Forschung ge-
löst werden können, die geistig aufzufassen und zu verstehen
sind. Man begreift, wenn sich ernste Christen und theo-
logische Dogmatiker aufregten, wenn Haeckel zum Christus-
wort (Joh. 4. 24) „Gott ist Geist, und die ihn anbeten,
müssen ihn im Geist und in der Wahrheit anbeten", be-
merkte, dah dieser immartielle Geist doch wieder menschen-
ähnlich sei, nicht unsichtbar, nicht unkörperlich, sondern gas-
förmig gemacht, wörtlich: „Wir gelangen so zu der para-
doren Vorstellung als eines gasförmigen Wirbeltieres". Der
Theologe Prof. Fr. Paulsen schrieb: „Ich habe mit bren-
nender Scham dieses Buch gelesen, mit Scham über den
Stand der allgemeinen Bildung unseres Volkes, dah ein
solches Buch möglich war, dah es geschrieben, gedruckt, ge-
lesen, bewundert, geglaubt werden konnte bei dem Volk, das
einen Goethe, einen Schopenhauer besitzt, das ist schmerzlich".
Ernst Troeltsch glaubte feststellen zu müssen: „Von allen
Lösungen des Erundproblems jeder philosophischen Welt-
anschauung, des Verhältnisses von Geist und Natur, ist die
Haeckelsche die unglücklichste, weil verworrenste und sie hat
das wirkliche Problem erstickt, ehe sie es begriffen hat."
Dazu wäre zu bemerken, dah Haeckel im Vorwort ausdrücklich
feststellte, dah seine Schrift vernünftigerweise nicht Anspruch
auf eine vollständige Lösung all' der Rätsel bringen könne,
die das Leben beut. Er wollte bewuht nur eine kritische
Beleuchtung bieten, warb im übrigen für den Monismus,
der in seinem Ursprung auf Goethe zurückgriff, auf dessen

Ueberzeugung, dah „die Materie nie ohne Geist und der
Geist nie ohne Materie existiert und wirksam sein kann."
Haeckel schloh seine Betrachtungen mit dem Wunsch: „So
dürfen wir uns denn der frohen Hoffnung hingeben, dah das
anbrechende 20. Jahrhundert immer mehr jene Gegensätze

ausgleichen und durch Ausbildung des reinen Monismus
die ersehnte Einheit der Weltanschauung in weiten Kreisen
verbreiten wird " Das Bestreben, alles aus einer Ein-
heit zu erklären, ist zweifellos gescheitert. Der Monismus
ist sicher nicht der Schlüssel, um die schweren Probleme der

Menschheit zu erklären und zu verstehen. Aber all' das,
verbunden mit dem zynischen Hah, den gewisse Theologen
gegen den genialen Jenenser Professor schleuderten, konnte
die Begeisterung nicht dämpfen, die die „Welträtsel" aus-
lösten. Viele sahen in ihnen das Buch, das endgültig mit
dem starren, mittelalterlichen Dogma brach, das jede freie
Meinungsäuherung, jede freie Forschung unterband, sie galt
dem mutigen Manne, der das Kind beim richtigen Namen
nannte und dabei persönliche Verunglimpfung mit in Kauf
nahm, sie sogar mit einer gewissen überlegenen Ruhe und;

Freude trug, wenn er es ab und zu an beihender Schärfe
auch nicht fehlen lieh.

Es ist irrig, Ernst Haeckel der Irreligiosität zeihen zu
wollen. Ein Mensch, der ehrlich und treu die Wahrheit
als das Höchste sucht und diese Wahrheit Gott nennt,
der für eine Weiterentwicklung zu immer gröherer Voll-
kvmmenheit kämpfte, der stets nur das Gute wollte, der als
Mensch in jeder Beziehung untadelig war, hatte vielleicht
mehr wahre Herzensreligion als mancher, der sich seiner
christlichen Glaubensstärke rühmt, aber dem nächsten wenig

und nichts nachfrägt. Einmal schrieb Haeckel: „Alle Natur
ist für uns belebt, ist von göttlichem Geist, von Gesetz, von
Notwendigkeit durchdrungen. Wer von einer geistlosen und
rohen Materie spricht, der beweist damit nur die Geist-
losigkeit und Roheit seiner eigenen Anschauung von der
Materie". Auch das klingt anders als irreligiös.

Vergessen wir aber ob dem Widerstreit die Haupt-
sache nicht. Haeckels Name bleibt auf alle Zeiten ehrenvoll
im Buche der modernen Naturforschung eingetragen. Sein
eigentliches grundlegendes Lebenswerk ist die zweibändige
„Generelle Morphologie der Organismen". Alle späteren
Publikationen greifen immer wieder auf dieses zurück, das
in seiner Logik und Gründlichkeit schlechtweg ein Markstein
bleibt. Das Werk umrih in klaren Zügen das Programm
für alle biologischen Studien. An sich fand die „Generelle
Morphologie" wenig Widerspruch. Die Wissenschaft ver-
hielt sich eher abwartend. „Die natürliche Schöpfungs-
geschichte" brachte bereits die Lehre von der tierischen Ab-
stammung des Menschen, noch rücksichtsloser und konsequenter
die „Anthropogenie oder Entwicklungsgeschichte des Men-
schen", wo erst das Geheimnis des menschlichen Werdens
ausgiebig erörtert wird. Eröher ist Haeckel als der Be-
gründer und Vater des biogenetischen Grundgesetzes, als der
Schöpfer der Easträatheorie. Von der Wissenschaft sehr
geschätzt sind die Monographien über die „Radiolarien",
jene einzelligen Meerestierchen, über die Siphonephoren, die
Kalkschwämme w., lesenwert die Reisebücher „Aus Jnsulinde",
die indischen Reisebriefe, die „Naturwunder aus der Tropen-
weit" rc.

Ueber den Lebenslauf Haeckels können wir uns kurz
fassen. Er kam, wie bemerkt, am 16. Februar 1834 zu
Potsdam als Sohn eines Juristen zur Welt, studierte in
Berlin, Würzburg und Wien Medizin, war als Student ein
ausgezeichneter Turner, der 1863 am deutschen Bundesfest
den Lorbeer erstritt, Gegner aller studentischen Gelage. Als
Arzt hatte er wenig Erfolg,- er begab sich 1359—60 auf eine
wissenschaftliche Reise nach Sizilien. Als Frucht erschien das
Werk über die „Radiolarien". 1361 wurde er Privatdozent
für vergleichende Anatomie, wurde 1862 auherordentlicher
und 1865 ordentlicher Professor der Naturlehre in Jena. Er
starb im Jahre 1919. V.

kurààau.
R. isi.-I'ursZe in jXe>v

Im Verlag von Sprecht Helbling, Zürich, veröffent-
licht ein Unbekannter (er nennt sich E. V.), „unpolitische
Betrachtungen" über die Ereignisse, welche sich in U.
S. A. seit dem Beginn des Rooseveltschen Experimentes ab-
spielen. Am meisten Eindruck macht dem Leser die Beschrei-
bung der großen Parade, die sich Ende September in New
Vork abspielte. Keine Zeitungsnachrichten können uns so

deutlich machen, was Amerika denkt und hofft, wie diese

Darstellung es kann.

„Wochenlang wurde die Parade vorbereitet — die Be-
triebsleitungen wurden zu äußerster Einschränkung ihrer Be-
teiligung gemahnt, die Angestellten in beweglichen Tönen
auf die ihrer wartenden Strapazen hingewiesen — es half
nichts. Sie wollten alle mitmachen ..."

„Eineinhalb Millionen stehen eingekleidet auf den Geh-
steigen und in Seitenstraßen, auf Hydranten und Balustraden
und Mauervorsprüngen — von morgens bis mitternachts —
Zweihundertsechzigtausend ziehen vorüber ..."

„Alle größern Betriebe, die unter dem blauen Adler
arbeiten, entsandten ihre Abordnungen — die kleinen taten
sich zusammen und schickten gemeinsame Vertreter Vor der

städtischen Bibliothek wird die Parade abgenommen. Finanz-
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ntiniîtcv 2Boobiit - urtb ©citerai Sobnioit. Sur ben bié
Carabe eine perfönlidje Ooation bebeutet, toie fein .König
fie ltd) föniglicber toiiitfdjcit fönnte."

3tuet fcf>örte junge 93täbdjen, „99liîî Libertt) uitb StJitïj
9t. 9Î. 21." auf einem 9Jlufd)eltoagen führen ben 3üg .art.

„3m Gaît unb aus bent Gatt, nom 9teto Borfer 9t.
SR, 21.»©encrai ©rooer 2Bl;alcn • • • -bis ju stoeibunbert trip-
pelnben ©binefenfinbern mit Stars anb Stripes=3räbnd)en
in ben ttunjigen täuben —• Stars Don SRabto, mint uttb
23üt)ne 3toifdjen Scharen oon ©iris unb Blabantoeiferinnen,
efjrtDürbige ©befrebatteure in einer SReibe oor ben Kolonnen
oon Sehern unb 2lus.tragfrauen, SRegierungsräte unb ftäb=
tifdje Strafjenfebrer, ©eneralbireftoren unb Laufjungen, fteif»
nadige 3nbuftripfapitäne an ber Spibe ihrer Belegfcbaften
mit ftofe oorangetragenen ; Blafeten: 100pro3entig organi»
fiert, lOOproäentig 9t. SR. 91."

SBtan jiebt jebem an, bafj bas ©anse nidjt einfach ein
©aubium ift, roie 3immt) 2BaIfers 23ierparabe Don 1932.
,,2Bas bie 23ierteImiHion 3um 9Iusbrud bringt, ift neue
Hoffnung unb toiebergefunbener SOtut, ift bie frolje 2In=

erfettnung ber 3eid)en bes SBieberaufftiegs unb bas ©e=
Ibbnis ber ehrlichen StRitarbeit "

3m gan3en Büdjlein bes Serrn ©. 23. ftebt fein ein»
3iges 2Bort oom fittan3iellen ©xperiment, ober toenigftcns
ïeirts über bie grunblegenbe Bebeutung gerabe bief er Seite
ber SR. 9Î. 21. ©s fiebt fait fo aus, als ob ber „europäifdje
3urift", ber feine 2Iuffäbe oor einiger 3eit in Sdjtoefeer
3eitungen erfdjeinen liefe, ebe fie in biefern Bi'tdjlein 3U=

fammengefafjt tourben, bes Glaubens fei, ber ,,23Iaue 2tb=
1er" babe alles allein getan. SEBas für ein 3auberoogel,
bafj er bem ebrlidj beobadjtenben Sdjreiber ben 23Iid für
bie |>auptfad)e trübte: Gab nâmlidj ohne bas gan3e Gol»
tarexperiment feine 91.9i. 2l.=Barabe getoefen toäre, bab es
oielmebr, toie in Geutfdjlanb, bei groben Blänen, ©elb»
mangel unb roeiterbauerrtbem ^ungern geblieben toäre.

llebrigens:- Seit einigen Gagen ift ber G oll a r „auf
3ufeben" um 5 9 23 ro 3 en t f ein es frühem 2Ber
tes herum ftabilifiert to orb en, ein Betoeis ba»

für, bab sine 3'nflation fontrolliert, abgeftoppt unb itadj
Belieben manöoriert roerben fattn. So toas feft3uftellen,
gebt eigentlid) febr toohl in ben 9îabmen „unpolitifcber Be»
tradjtungen"!

Stavisky und kein Ende.

Serriots fÇreurtb uttb 9fioaIe Galabier bat bas
neue f r a tt 3 ö » i f d) e 51 a b i n e 11 gebilbet, unb es

fcbeint, als toollè ber neue Sötann fid) bië jçjt'Ife ber So»
3 ia Ii ft en um jeben 23rèis fidjerrt: ©r Iäfet ben be»

rühmten tarifer • B b I i 3 e i p r ä f eï t e n ©biappe,
einen ber Linien oerbafiten SIRaitit, abbanfen, ba er, ©biappe,
atidj in ben Staoisfpbanbel oertoidelt fei. ©biappe bürfte
fratfeöfifdjer SÜRinifterrefibent in SDtoroffo toerbeit, toenn er
fid) mit betn 3üdertein aufrieben gäbe — aber ber geftüqie
Bolfeeimaitrt bant't in böflidjen SBorten. ©r babe bent Laube
treu gebient, babe fein 2tmt fo oerroaltef, bab man bie Bo=
Ifeei ber 2BeItftabt als oorbilblidj rühme — eine ©brung,
bie. offenfid)tlid) nur poiiiifdje ©rüttbe habe," lehne er ab.

Ger Stut'3 ©biappes untergräbt Galabiers S tel»
I un g bei ben SRedjt s Parteien, beim 23oIfe, bei
beit eigenen HR i n i ft er n. 3brer. 3toeie bemiffionierten
uttb gaben als ©ruttb redit ironifd) an, fie möchten Gala»
bier ermöglidjen, in feinen StRabnabmen freie |>anb 311 be»

halten — fie gingen, bgmit bas Kabinett nidjt burdj innere
itnftimmigfeiten an fjeftigfeit einbüße. Gas ift 3iemlidj
oraîelbaft gefprodjen; bas „einige Kabinett", bas gleiib
am 2Infang fetner Lebensbauer 3toei SDtinifter oerliert, toirb
fauht toeniger 311 fätitpfen haben als ©bautemps; hinter ben

oertoorrenen 93erfonenfämpfen unö 3iitriguen oerfdjiebener

©ligüen lauert ber ©egenfab 23oIfsmeinung:= Parlament, ber
immer fdjärfer su tocrbett broljt, je mehr bie 93oIitifer fönt»
bittierett utto tliigeln. 21 lie möglichen ©efebe mögen ent?

toorfen roerben: 23erbot an 2Iboofaten bes 93arlantents,
geroiffe ©efcbäfte m bearbeiten, 23 e r D 0f> p cl u n g bcï
Strafe it für Betrügereien, unb fo toeiter — bies
alles toirb toettig helfen; - int ©runbe ift ja bas Lattb be-
unrubigt burdj bie fdjleidjenbe 2B i r t f dj a f t s f r i f e, bie
ben 91äbrboben für bie politifdje Krife bes fßarlamentaris»
mus bilbet; granfreid) bat feinen „guten ©olbfranfen" ürtb
finfettbe 93reife, ftagnierenbe 2tusful)r unb barnieberliegenben
23innenmarft; mit biefen gefegneten 3uftänben im 9taden
toirb ber Sran3ofe neroös; erft biefe 91eroofität madjt ihn für
oerfdjiebene Ginge, u. a. audj ginan3ffanbale, fo empfinblid).

©s toirb böcbfte 3ett, bab bie neue 9îegierung ernftlidje
21 b l c n f 11 it g s 0 e r f u d) e in ber 2IufeenpoIitif madjt,
anfonft fie toie ©bautemps burih ben toten taodjftapler Sta»
oisft) umgebradjt toirb.

© et c g en b eit 3ur 21blenfung fönnen momentan
3toei ©efd)äfte bieten: Gie beoorftebenbe Klage
Oefterreitbs oor bem 23ölferbunb; 3talieu unb
©nglanb haben ihre 3uftimntung erteilt, in ©enf bie Silage
mit an3ubören. granfreidj toirb fotoiefo oon ber Bartie fein.
Cefterreidj fann faum aubers banbeln: Gie Berliner
21 it t to 0 r t auf G 011 f u b e it s Befdjtoerbe, bie nadj
abfid)tlidj langem Sdjtoeigen erteilt tourbe, ift nur jenen
ruffifdjen 2Introorten auf tReflamationen über bie britte 3n»
ternationale 3U oergleidten. Gas Gofument; bas ben ©eift
oon ©oebbels oerrät, leugnet auf bas ©ntfdjiebenfte, bab
aud) nur ein Buttft in ber öfterreihifcben Klage berechtigt
fei, unb im übrigen banble es fid) um einen Konflift ,,3toi»
fcben 3toei beutfihen Staaten, ber nicht oor ben 23ölferbunb
gebradjt toerben bürfe". 2Benn bie öfterreidjifdje -Regierung
ettoa glaube, eine 23eroegung, bie bas gan3e beutfdje 23oIf
ergriffen habe, toürbe. Geutfdjlanb gleichgültig laffen, was
ben öfterreichifdjen Seftor ber Betoegung- betreffe So
unb äbnlidj!

Ger 3toeite Bunft, ber 2lblenfung bietet, ift bie to i e

ber leb b aft er e 2Ibrüftungsbebatte. ©in englifdjer
unb italienifdjer 23orfdjIag empfehlen fur3toeg ïladjgeben
gegenüber Geutfdjlanb, alfa teiltoeife 2tufrü)tung für Eitler.
Unb Geutfdjlanb pubii3iert nun audj feinerfeits bie 91ote,
bie es oor halber Blonatsfrift an granfreidj ridjtete.

Hätz in Oesterreich.

Gas3ntriguenfpielin2BienmufebeifpieI»
los fein; faft jebe 2Iftion, bie man oor bem 2Iusbrudj
toäbnt, toirb im lebten Btoment aus bern ober jenem uner»
flärlicben ©runbe abgepfiffen. So ftanb in ber lebten 2Bodje
bie Giroler e i m to e b r betoaffnet in 3nsbrud
unb oerlangte bie 2Iuflöfung ber fo3ialiftifcben unb chriftlidj»
fo3iaIen Bartei unb 2tenberung ber ©etoerffdjaftsleifungen.
Geils am ©infprudj ber bebrobten Crganifationen, gröbern»
teils aber an ber 3nteroention oon Gollfufj, ber ben Giroler»
djcf Steible felbft fchidte, um Orbnung 3U madjen, fdjeiterte
ber Butfdj.

91un ftebt toieber eine oerfdjärfte 91a3i Gerror»
toelle oor ber Güre; ^err 2rep, Sidjerbeitsminifter,
fiinbigt ben balbigen ©ntfdjeibungsfampf an: es toürbe nie»

ntanb oertounbem, roenn bie 9ta3is juft itt bem 9Roment
Iosfd)liigen, ba Gollfub in ©enf flagie; bie Giplomaten
unb Gemoiraten erhielten bann einmal (oielleidjt 3um lebten»
mal), 2Infäjauungsunterrid)t über bas 233efen bes toirflichen
gascismus, ber toefentlid) anbers als ber „2luftrofascismus"
ins 3eu9 geht; biefer Unterricht toäre 3ugleidj bie beutlidjfte
2Barnung an bie 3abmen Schüttler ber 2Beftftaaten, bie felber
immer bortbin gleiten, too bie Bretter gerabe 3ielett, uub

mit 2tustoeid)en alles getan 3U haben glauben. -an-
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minister Woodin ' — und General Johnson. Für den die
Parade eine persönliche Ovation bedeutet, wie kein König
sie sich königlicher wünschen könnte."

Zwei schöne junge Mädchen, „Miß Liberty und Miß
N. R. A." auf einem Muschelwagen führen den Zug an.

„Im Takt und aus dem Takt, vom New Porker N.
R. A.-Eeneral Erover Whalen - - bis zu zweihundert trip-
pelnden Chinesenkindern mit Stars and Stripes-Fähnchen
in den winzigen Händen ----j Stars von Radio, Film und
Bühne zwischen Scharen von Girls und Platzanweiserinnen,
ehrwürdige Chefredakteure in einer Reihe vor den Kolonnen
von Setzern und Austragfrauen, Regierungsräte und städ-
tische Straßenkehrer, Generaldirektoren und Laufjungen, steif-
nackige Industriekapitäne an der Spitze ihrer Belegschaften
mit stolz vorangetragenen - Plaketen: IVOprozentig organi-
siert, lovprozentig N. R. A."

Man sieht jedem an, daß das Ganze nicht einfach ein
Gaudium ist, wie Jimmy Walkers Bierparade von 1932.
„Was die Viertelmillion zum Ausdruck bringt, ist neue
Hoffnung und wiedergefundener Mut, ist die frohe An-
erkennung der Zeichen des Wiederaufstiegs und das Ge-
löbnis der ehrlichen Mitarbeit "

Im ganzen Büchlein des Herrn E. B. steht kein ein-
ziges Wort vom finanziellen Experiment, oder wenigstens
keins über die grundlegende Bedeutung gerade dieser Seite
der N. R. A. Es sieht fast so aus, als ob der „europäische
Jurist", der seine Aufsätze vor einiger Zeit in Schweizer
Zeitungen erscheinen ließ, ehe sie in diesem Büchlein zu-
sammengefaßt wurden, des -Glaubens sei, der „Blaue Ad-
ler" habe alles allein getan. Was für ein Zaubervogel,
daß er dem ehrlich beobachtenden Schreiber den Blick für
die Hauptsache trübte: Daß nämlich ohne das ganze Dol-
larerperiment keine N. R. A.-Parade gewesen wäre, daß es
vielmehr, wie in Deutschland, bei großen Plänen, Geld-
mangel und weiterdauerndem Hungern geblieben wäre.

Uebrigens:- Seit einigen Tagen ist der Dollar „auf
Zusehen" um 53Prozent seines frühern Wer-
tes herum stabilisiert worden, ein Beweis da-
für, daß eine Inflation kontrolliert, abgestoppt und nach
Belieben manövriert werden kann. So was festzustellen,
geht eigentlich sehr wohl in den Rahmen „unpolitischer Be-
trachtungen"!

8t»vislc^ rinrl Ucirr Lircic.

Herriots Freund und Rivale Dal a die r hat das
neue französische Kabinett gebildet, und es

scheint, als wolle der neue Mann sich die Hilfe der So-
zialisten um jeden Preis sichern: Er läßt den be-
rühmten Pariser P o li z ei p r äf e ît en Chiappe.
einen der Linken verhaßten Mann, abdanken, da er, Chiappe,
auch in den Staviskyhandel verwickelt sei. Chiappe dürfte
französischer Ministerresident in Morokko werden, wenn er
sich mit dem Zückerlein zufrieden gäbe — aber der gestürzte
Polizeimaun dankt in höflichen Worten. Er habe dem Lande
treu gedient, habe sein Amt so verwaltet, daß man die Po-
lizei der Weltstadt als vorbildlich rühme — eine Ehrung,
die, offensichtlich nur politische Gründe habe, lehne er ab.

Der Sturz Chiappes untergräbt Daladiers Stel-
lung bei den Rechtsparteien, beim Volke, bei
den eigenen Ministern. Ihrer zweie demissionierten
und gaben als Grund recht ironisch an, sie möchten Dala-
dier ermöglichen, in seinen Maßnahmen freie Hand zu be-

halten — sie gingen, damit das Kabinett nicht durch innere
Unstimmigkeiten an Festigkeit einbüße. Das ist ziemlich
orakelhaft gesprochen; das „einige Kabinett", das gleich

am Anfang seiner Lebensdauer zwei Minister verliert, wird
kaum weniger zu kämpfen haben als Chautemps; hinter den

verworrenen Personenkämpfen und Intriguen verschiedener

Cliquen lauert der Gegensatz Volksmeinung-Parlament, der
immer schärfer zu werden droht, je mehr die Politiker köm-
binieren und klügeln. Alle möglichen Gesetze mögen ent-
roorfen werden: Verbot an Advokaten des Parlaments,
gewisse Geschäfte zu bearbeiten, Verdoppelung der
Strafen für Betrügereien, und so weiter — dies
alles wird wenig. Helfen; im Grunde ist ja das Land be

unruhigt durch die schleichende Wirtschaftskrise, die
den Nährboden für die politische Krise des Parlamentaris-
mus bildet; Frankreich hat seinen „guten Goldfranken" Und
sinkende Preise, stagnierende Ausfuhr und darniederliegenden
Binnenmarkt: mit diesen gesegneten Zuständen im Nacken
wird der Franzose nervös; erst diese Nervosität macht ihn für
verschiedene Dinge, u. a. auch Finanzskandale, so empfindlich.

Es wird höchste Zeit, daß die neue Negierung ernstliche

Ablenkungsversuche in der Außenpolitik macht,
ansonst sie wie Chautemps durch den toten Hochstapler Sta-
visky umgebracht wird.

Gelegenheit zur Ablenkung können momentan
zwei Geschäfte bieten: Die bevorstehende Klage
Oesterreichs vor de m Völkerbund: Italien und
England haben ihre Zustimmung erteilt, in Genf die Klage
mit anzuhören. Frankreich wird sowieso von der Partie sein.
Oesterreich kann kaum auders handeln: Die Berliner
Antwort auf Dollfuß en s Beschwerde, die nach
absichtlich langem Schweigen erteilt wurde, ist nur jenen
russischen Antworten auf Reklamationen über die dritte In-
ternationale zu vergleichen. Das Dokument,- das den Geist
von Goebbels verrät, leugnet auf das Entschiedenste, daß
auch nur ein Punkt in der österreichischen Klage berechtigt
sei, und im übrigen handle es sich um einen Konflikt „zwi-
schen zwei deutschen Staaten, der nicht vor den Völkerbund
gebracht werden dürfe". Wenn die österreichische Regierung
etwa glaube, eine Bewegung, die das ganze deutsche Volk
ergriffen habe, würde Deutschland gleichgültig lassen, was
den österreichischen Sektor der Bewegung betreffe So
und ähnlich!

Der zweite Punkt, der Ablenkung bietet, ist die wie -
der leb h aft er e Abrüstungsdebatte. Ein englischer
und italienischer Vorschlag empfehlen kurzweg Nachgeben
gegenüber Deutschland, also teilweise Aufrüstung für Hitler.
Und Deutschland publiziert nun auch seinerseits die Note,
die es vor halber Monatsfrist an Frankreich richtete.

Hat?: irr Oesterreich.

DasJntriguenspielin Wien mußbeispiel-
los sein; fast jede Aktion, die man vor dem Ausbruch
wähnt, wird im letzten Moment aus dem oder jenem uner-
klärlichen Grunde abgepfiffen. So stand in der letzten Woche
die Tiroler Heimwehr bewaffnet in Jnsbruck
und verlangte die Auflösung der sozialistischen und christlich-
sozialen Partei und Aenderung der Gewerkschaftsleitungen.
Teils am Einspruch der bedrohten Organisationen, größern-
teils aber an der Intervention von Dollfuß, der den Tiroler-
chef Steidle selbst schickte, um Ordnung zu machen, scheiterte
der Putsch.

Nun steht wieder eine verschärfte Nazi-Terror-
welle vor der Türe; Herr Fey, Sicherheitsminister,
kündigt den baldigen Entscheidungskampf an: es würde nie-
mand verwundern, wenn die Nazis just in dem Moment
losschlügen, da Dollfuß in Genf klagte; die Diplomaten
und Demokraten erhielten dann einmal (vielleicht zum letzten-
mal), Anschauungsunterricht über das Wesen des wirklichen
Fascismus, der wesentlich anders als der „Austrofascismus"
ins Zeug geht; dieser Unterricht wäre zugleich die deutlichste

Warnung an die zahmen Cchlittler der Weststaaten, die selber

immer dorthin gleiten, wo die Bretter gerade zielen, und

mit Ausweichen alles getan zu haben glauben. -an-
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